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Die grofse Landfch~ft von J. Ri c h­
t er nach C. Ebert ifl eine verdienflliche 
Arbeit, wirkt aber etwas unruhig. Diefen 
fammtlich Münchener Künfllern reiht 
fich noch Friedrich Vogel an; in fei­
nem «Seni vor der Leiche Wallenftein's» 
ift der Knalleffeet auf gefchickte, mafs­
volle Weife wiedergegeben; dagegen 
hat feine Zeichnung nach dem Bildniffe 
der de Taffis von Van Dyck in der 
Liechtenfl:ein - Galerie zu Wien etwas 
modern, albumblättlich 
Anempfundenes, das 
fich hoffentlich im Stich 
wieder verlieren wird. 
Auch A. Schult­
heifs: «Luther als 
Chorknabe mit Andern 
fingend», nach Linden­
fehmit , ifl: von guter 
Wirkung und wäre es 
noch mehr , wenn fieh 
die Lichtmaffe des 
Stichfeldes beffer vom 
weifsen Rande ifolirte. 

Die «Anbetung der 
heiligen drei Könige» 
nach Paolo Veronefe 
von H. Stei ff enfan d 
in Düffeldorf ifl: eine 
tüchtige Arbeit. Ein 
ungemein liebenswür­
diger Meifler aber ifl 
ProfefTor E.W i 11 man n 
in Karlsruhe. Niemand 
verfleht es fo wie er, 

Radirnadel in diefer Abtheilung. Auch 
von Lithographie und Holzfchnitt ifl 
uns nichts Bemerkenswerthes aufge­
fallen, aufser etwa die Vignetten von 
Albert V 0 gel in Berlin , meifl Kriegs­
fcenen, welche zeichnend und für Text­
einlagen in Bücher recht ftilgemäfs be­
handelt find. 

Das Fehlen aller fogenannten feinen 
Kunftblätter in der deutfehen Abthei­
lung gäbe zu lehrreichen Betrachtungen 

Anlafs. Die Species 
der Liebhaber, welche· 
fich einfl an diefem 
kleinen Kaliber ver­
gnügte, ifl ausgeflor­
ben. Was heute den 
Ausfehlag giebt, ifl das 
Nietenblatt der diver­
fen Kunftvereine, das 
nur an der Wand hängt, 
um eine mögliehfl: amu­
fante und gemüthliche 
Familiengefchichte zu 
erzählen. An diefem 
Genre mufs nun der 
deutfehe Kupferftich 
fein Dafein friflen und 
wir dürfen ihn daher 
nicht für alles das ver-
antwortlich machen, 
was als regelmäfsige 
Ration den Mitgliedern 

der verfchiedenen 

landfchaftliche Reize Riechfläfchchen mit Goldfalfung und Edel-
!teinen, von E. Philippe in Paris. 

Kunfl-Vereine vor die 
Krippe gefleckt wird. 

im Kupferftich wieder-
zugeben. Sein .. Frühling» nach Knaus 
ifl: ein luftiges Stückehen. Seine· Land­
fchaften nach Jules Coignet find kleine 
Meiflerwerke in technifcher Beziehung 
und in d~m Reichthume ihrer T onfcala. 
Die Jahreszeiten nach Marak waren die 
einzigen bedeutenden Leiftungen der 

111. Oesterreich und die übrigen Staaten. 

Wie auf fo manchem andern Ge­
biete, gab uns die Weltausflellung auch 
in der öflerreichifchen Abtheilung der 
graphifchen Künfte Gelegenheit, zu 
beobachten, was Nachfrage und guter 
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Wille felbft da zu fchaffen vermögen, 
wo es urfprünglich an ausreichenden 
Kräften und am Angebote mangelte. 
Ift nur einmal ein erftrebenswerthes 
Ziel gefetzt, der 
Bewegung Spiel­
raum geboten, dann 
finden fich wohl 
bald auch Talente 
ein, welche davon 
Gebrauch machen. 
Wie traurig {land es 
noch voreinemJahr­
zehnt in Wien um 
die v.ervielfältigende 
Kunft! Unter der 
Aegide privilegirter 
Kunftvereine hatte 
man es glücklich fo 
weit gebracht, dafs 
die Kupferpreffen 
und lithographi­
fchen Anftalten faft 
nur mehr höhere 
Maculatur lieferten. 
Dafs die Kupfer­
flich -Profa eines 
Heinrich Rahl kei­
nen Nachwuchs 
fand, brauchen wir 
wohl nicht zu bekla­
gen, und in welchen 
traurigen Ausläu­
fern die Stöber'fche 

der reproducirenden Kunfl gegenwärtig 
entfaltet. Nur die franzöfifche und die 
deutrche Abtheilung laffen fich in die­
fer Beziehung mit der öflerreichifchen in 

Vergleich fleHen. 
Allerdings find 

es vorerft nur einige 
wenige Künftler, de­
ren Leiftungen uns 
ein fo reiches Bild 
vor Augen führen, 
und diefe fmd, wie 
es nach der frühe-
ren Stagnation 

nicht anders fein 
konnte, meifi aus 
der Fremde zuge­
wandert. Nur auf 
die fern Wege konnte 
das Verfaumte fo 
rafch nachgeholt 
werden. An der 
Spitze der neuen 
Wiener Kupfer­
flecherfchule fleht 
Profeffor Loui s 
J aco by aus Havel­
berg in Preufsen, 
ein Schüler Eduard 
Mandel's und fowie 
diefer ein eifriger 
Bekenner jener 
ftrengen, ftilgerech­
ten Grabflicheltech-

Schule fich verlief, nik, welche fich zu 
konnte man an Ende des vorigen 

Mittelftück für ein Aquarium, nach Entwur~ von 
einem Portrait des o. König in Silber ausgeführt von J. Grüllemeyer Jahrhunderts aus 
Kaifers beobachten, in Wien. der claffifchen fran-
das unter der Nummer 806 ausgeftellt zöfifchen Porträtiften-Schule herausge-
war und fich nur etwa durch den bei- bildet hat. Die Verdienste Jacoby's 
gefetzten runden Preis von fünfzig beruhen vorzüglich im Porträtftich. 
Gulden auszeichnete. Dafür lieferte Die charakteriftifchen, fein durchgeführ-
die Au~ftellung ein erfreuliches Bild ten Köpfe von Theodor Mommfen, 
von der regen Thätigkeit, welche ins- Henzen und Profeffor Brücke verdienen 
befonaere Wien auf allen Gebieten umfomehr Anerkennung, als fie aus 
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originalen Aufnahmen des Meifters felbft hervorgegangen find. Das kleine Bildnifs 
Grillparzer's, welches die Gefammtausgabe von deffen Werken ziert, ift die zarte, 
mafshaltende Wiedergabe einer frühen Daffinger'fchen Miniature. Einen glücklichen, 
fehr lobenswerthen Schritt nach rückwärts machte aber Jacoby mit dem Bruftbilde 
Rokitansky's. Er geht darin von der des Kupferftiches unwürdigen Gepflogenheit 
ab, den Kopf des Portraites haltlos in der Luft oder vielmehr auf der weifsen Papier­
fläche hängen zu laffen. Mit Verleugnung feiner Reichthümer hatte der moderne 
Kupferftich diefe bequeme Ausflucht von der Armuth der Lithographie entlehnt. 
]acoby giebt nun dem geftochenen Bildniffe wieder feinen farbigen Hintergrund 
zurück, deffen es bedarf, wenn es als fertiges modernes Kunftwerk und nicht als 
Skizze und Bruchftück wirken foll. Eine folche fkizzenhafte DarfteIlungsweife 
fei der Radirung, dem Holzfchnitt und andern leichtern Arten der Technik un­
verwehrt, dem fchweren Kaliber des Grabftichels aber ziemen derartige Ab­
kürzungen nicht. Vielmehr erweift es fich dem Kupferftiche vortheilhaft, wenn 
auch der Grund noch durch irgend eine architektonifche Umrahmung ein ge­
fchloffen und zufammengehalten wird, wie dies Jacoby hier nach dem Beifpiele 
der älteren claffifchen Meifter wieder verfucht hat. Eine andere, noch ungleich er­
freulichere Neuerung - wenn wir die: Rückkehr zu einer älteren, befferen 
Uebung fo nennen dürfen - conftatiren Jacoby's Bildniffe von Kaifer und 
Kaiferin, in ganzer Figur geftochen nach Winterhalter. Das Verdienft des 
Stechers fteht hier um fo höher, je weniger ihm der Maler vorgearbeitet hat. 
Immer wieder mufs aber hervorgehoben werden, wie hoch die Gunft der Ver­
hältniffe anzufchlagen ift, welche dem Künftler einen fo weitgehenden Auftrag 
zu Theil werden liefs. Vielleicht dafs das feite ne Beifpiel doch Nachfolge findet 
und den Mächtigen diefer Erde die Wahrheit zu Gemüthe führt: dafs fich Stand­
bilder oder Denkmäler aere perennius am beften mittelft der Kupferplatte her­
ftellen lalTen! 

Einen fehr begabten Schüler Jacoby's lernen wir in Johann Klaus aus Wien 
kennen. Der noch unvollendete Abdruck eines grofsen Stiches nach der "Schlacht 
von Kolin» von Sigmund L'Allemand, welchen der junge Künftler mit kaiferlicher 
Unterftützung ausführt, verfpricht durch feine correcte Zeichnung und feinfühlige 
Abtonung einen fchönen Erfolg. Die gleichen Vorzüge vermögen wir leider an 
den Radirungen desfelben Künftlers, insbefondere an denen nach Canon, Schmit­
fon und Adolf Menzel nicht wahrzunehmen. Zum Gefolge Jacoby's gehört auch 
der gewiffenhafte, liebenswürdige Nürnberger Johannes Sonnenleiter, deffen 
«Junge Kätzchen» nach Knaus, «Speckbacher und fein Sohn» nach Defregger 
und · «Die ereilten Flüchtlinge» nach Kurzbauer überall gerne gefehene Gäfte fein 
werden. In C. E. F 0 r berg aus Düffeldorf ift der Wiener Stecher-Colonie ein 
weiteres Talent zugewachfen. Dies verbürgt der gelungene Stich nach Vautier, 
mit dem er auf der AusfteIlung debutirte. 

Eine feiteIle Begabung für die fiilgerechte und doch zugleich auch malerifche 
Wiedergabe von Architekturwerken befitzt Heinrich B ü I t e me y e r aus Hameln 
bei Hannover. Die grofse, prächtige Anficht des St. Stephans-Domes, die er im 
kaiferlichen Auftrage vollendet hat, ift, wie keine andere, des Wiener Riefenwahr­
zeichens würdig. Und damit auch die Landfchaft und das Thierftück feine Ver-

11 

11 



11 

11 

III. OESTERREICH UND DIE ÜBRIGEN STAATEN. 435 

tretung finden, defs waltet der emlige Grabftichel von Karl B. Poft in feinen 
grofsen Blättern nach Friedrich Voltz, Pau!inger und Andreas Achenbach. 

Die Radirung wird nur durch Einen namhaften Meifter vertreten; diefer 
Eine aber wiegt für Viele, fowohl durch die Qualität feiner Leiftungen, wie durch 
die Productivität, deren er fähig ift. W i 11 i a m U n ger aus Göttingen bildet eine 
ganze Schule für !ich. Er hat bei Niemandem gelernt, als etwa bei den alten 
Meiftern, die er nachbildete, und fehwerlieh wird auch Jemand bei ihm lernen, 
wenigftens nicht Dasjenige, was ihn vor Allen auszeichnet; denn das ift einer 
Uebertragung nicht fähig, es ift der Ausflufs einer ganz fpeciellen perfönlichen 
Begabung. Wie kein Anderer, verfteht es Unger, jenes unfagbare Etwas, wel­
ches wir Farbe nennen, aus dem Farre: Gemälde, in die Bouteille: Radirung, ab­
zuzapfen, ohne dafs der Geift, die Blume des edlen Inhaltes verloren geht. Das 
fehwankende Spiel der Lichter, er weifs es mit der Spitze feiner Nadel feftzu­
halten; in dem Streite von Hell und Dunkel zieht er mit Sicherheit die Diagonale 
ihrer beiderfeitigen Wirkung; nie ift er verlegen um die Stelle, welche mit Nach­
druck dem Aetzwaffer auszuliefern ift. Bedenkt man, dafs Unger unmittelbar 
vor den Gemälden zu arbeiten pflegt und das Original gleich im Gegen!inne auf 
die Platte reducirt, fo kann dies unfere Bewunderung für die Trefflicherheit des 
Meifters nur fteigern. Es gehört ein ganz ungewöhnliches Gefchick dazu, eine 
Reihe farbiger Effecte in fo compendiöfer Kürze wiederzugeben, ohne dabei fei­
nem Vorbilde untreu zu werden. Doch liegt es in der Natur diefer genialen 
~egabung, dafs !ie mit ganzem Erfolge nur auf jene Werke anwendbar ift, die 
überhaupt einen folchen Auszug unbefchadet ihrer Wirkung vertragen, ja theil­
weife durch diefe Vereinfachung dem weniger geübten Auge fogar verlländlicher 
und fomit wohlgefälliger werden. Das kunftgefchichtliche Gebiet, in welchem 
das Scepter - foH heifsen die Radirnadel William Unger's unumfchränkt waltet, 
ergibt lieh daraus von felbft. Vom Clairobscur Correggio's zieht es lieh fort zu 
den Schlagfchatten der "tenebrofen" Italiener, von diefen erftreckt es lieh hin­
über zu den Spaniern, um lieh dann unter den farbengewaltigen Holländern des 
liebzehnten Jahrhunderts in's Endlofe auszubreiten. Was Unger auf diefem ihm 
unterworfenen Gebiete der Coloriften zu leiften vermag, hat er uns durch zahl­
reiche Proben bewiefen. Gerade für die Spitzen der malerifehen Entwicklung, 
die zuweilen eine ziemlich fchwer verftändliche Sprache fprechen, gerade für 
Frans Hals, 'für Rembrandt und die Seinen ift Unger der befte Dolmetfch. We­
niger fchon eignen lieh die Gemälde eines Rubens für die gleichen Reproductions­
mittel. Bei aller Farbenpracht und üppigen Lebendigkeit feiner Darftellung hält 
Rubens überall an einer beftimmten zeichnenden Umfchreibung der Einzelheiten 
fell. Mächtig dehnen und blähen !ich feine Formen, aber bei aller Spannung 
und Fülle durchbrechen !ie ihre Umriffe nicht zu Gunflen einer allgemeinen Licht­
vertheilung und Farbenftimmung. Eine Reproduction erfordert daher bei gröfsern 
Dimenlionen jene klare, confequente Linienführung, wie lie Rubens felbft in der 
von ihm geleiteten Stecherfchule eingeführt hat. Die fchlichte und doch fo 
glanzvolle Stichweife der Bolswert, Vorftermann, Pontius, de Jode wird für Ru­
bens immer claflifch bleiben. Am eheften hat noch der Altar des heiligen Ilde­
fons im Belvedere etwas von jener allgemeinen, in Duft zerfliefsenden Farben-
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Vifltiere in vergoldeter Bronze, nach Entwurf von A. Haufer ausgeführ t von J.~ Grüllemeyer in Wien. 

Vifitenkartenfchale in vergoldeter Bronze, nach Entwurf von O. König ausgeführt von J. Grüllemeyer in Wien. 

Atmofphäre, welche der Radirung wahlverwandt ift,· und infoferne konnte Unger 
doch auch an der grofsen Platte, die er nach diefern Hauptbilde von Rubens aus.­
geführt hat, einen fchönen Erfolg erringen. 

Der Wiener Holzfchnitt findet die gediegenfte Pflege in dem Atelier Fr. 
Wilh. Bader's aus Brackenheim in Württemberg. Seine Anfichten vom Weltaus­
ftellungsplatze und die Anficht von Wien aus der Vogelperf pective find grofs­
artige technifche Leiftungen. Feinern künftlerifchen Gefchmack zeigen aber na­
mentlich feine Nachbildungen von verfchiedenen Gegenlländen der Kunftindu­
ftrie. Der Wiener Xylographen-Verein hat eine Reihe fehr tüchtiger Kräfte 
aufzuweifen, deren Vielfeitigkeit der forgfältigen Durchführung im Einzelnen kei-
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Emaillirte Untertaffe, von Baranzewitfch in Moskau. 

Käftchen in Email.vonE.Philippe in Paris. 

nen Eintrag thut; ich nenne nur: O. Mende, A. Horn, L. Geisbe, A. Gün­
ther und Hermann Paar. Von Letzterem flammt auch der vortreffliche Far­
benhol7.fchnitt nach dem Bildniffe des Greifes von Jan van Eyck im Belvedere. 
Die Chromoxylographie ifl Eigenthum der "Gefellfchaft für vervielfältigende 
Kunft," d~ren Publicationen hier überhaupt ziemlich viel Raum einnahmen. 

Was die übrigen Staaten an Werken der reproducirenden Kunfl ausgeflellt 
hatten, ward von Frankreich, Deutfchland und Oeflerreich wo nicht an Zahl, fo 
noch mehr an Bedeutung dermafsen übertroffen, dafs nicht viel zu bemerl<:en übrig 
bleibt. Die Schweiz befitzt in Friedrich Weber zu Bafel eine gediegene Kraft. 
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Seine Grabfiichelblätter nach Rafael, Luini und Holbein erfreuen fich gerechter 
Anerkennung j insbefondere das Bildnifs Amerbach's nach Letzterem erhebt {ich 
bis zu einer des Originals würdigen, colorifl:ifchen Wirkung. Die Bildniffe des 
Kronprinzen und der Kronprinzeffin des deutfehen Reiches fmd zwar leichter, 
doch nicht ohl}e Gefchmack ausgeführt. Bel g i e n fl:ellte nur wenige, aber ge­
fchickte und feinfühlige Zeichner von franzöfifcher Schule u. A . Gufl:ave Biot 
und J. Delboete als Stecher, H. Danfe als Radirer und Fl. Van Loo als 
Lithographen. Holland lieferte blofs Stahlfl:iche von]. H. Rennefeld und P. 
J. Arendfen in Amfl:erdam . 

. Reichlicher hatte It a I i e n ausgefl:ellt, als machte es den V erfuch, den alten 
Ruf feiner Grabfl:icheltechnik noch zu retten. Von C. Raimondi erfchien ein 
fehr grofses Blatt: Correggio's Himmelfahrt Mariä im Dom zu Parma, zum Theile 
noch nach der Zeichnung feines berühmten Schwiegervaters Paolo Tofchi, aber 
nicht mehr mit der weichen, fchimmernden Farbentiefe deffelben ausgeführt. An 
ähnlichen Härten leidet der grofse Stich Luigi Si va 11 i's nach dem fogenannten 
"Tag" von Correggio. Sorgfältige Stichelblätter brachten noch T. A. Juvara, G. 
Micale, M. A. Martini. u. a. Einen eigenthümlichen Contrafl: dazu bilden die 
kräftigen Radirungen von Francesco d i Bar t 0 I 0: Thierfl:ücke und Bildniffe, die 
wie aus dem Norden importirt erfcheinen j darunter ein Graf Cavour in ganzer 
Gefl:alt mit einem Beleuchtungseffeet a la Rembrandt. Auch ein Zeichen der 
ziellofen Strebungen in der heutigen italienifchen Malerei. 

Nur Englan d hatte noch im grofsen Mafsfl:abe gedruckte Kunftblätter aus­
geftellt. Schöpfen wir noch einmal Athem zum letzten, fchweren Gange! Der 
Quantität nach fteht die englifche Abtheilung der franzö{ifchen am nächfl:en, der 
Qualität nach aber - ift es eine ganz andere Welt, in die wir uns hier ver[etzt 

finden. Es ift, als wandelten wir durch die kunfl:hiftorifche Schreckenszeit ver­
gangener Tage. An die Vergangenheit erinnert felbft der leider verftorbene R. 
A. E. Graves, der einzige geniale Lenker des Stichels, der uns den "Blue Boy" 
des Gainsborough vervielfältigt hat. Die modernfte Verbrämung bilden aller­
dings gelungene Nachbildungen von Kunftindufl:rie-Gegenfl:änden durch die Etching 
Clafs des Science and Art Departement im South-Kenfington-Mufeum. Effect­
volle Ausnahmen find auch die Radirungen der drei SI 0 co m be und von]. H. 
M. vVhifl:ler: An{ichten und Architekturen, gut gezeichnet, grell beleuchtet und 
mit tüchtigem "Bart" gedruckt. Dazwifchen hin und wieder die Holzfchnitte des 
"Graphie," deffen unruhige Fauftpra-xis mit den aus dem Grunde herausgeriffe­
nen Lichtern der foliden, wenn auch einförmigeren llluftration der "Illuftrated 
London News" den Rang abgelaufen hat. Faft alles Andere ifl: gemifchte, fehr 
gemifchte Manier, Schabkunft, Aquatinta, Stahlftich und wie die edlen Surrogate 
des kunftgerechten Kupferfl:iches alle heifsen! Brutale Originalität und flache Fa­
brication reichen {ich hier in bewunderungswürdiger Weife die Hand. Wahrlich, 
wenn dem fo ift, dafs uns diefe Infulaner nur ein verfloffenes, frtiher aiIgemeines 
Stadium der Kunftreproduction confervirt haben, dann mufs man es ja fafl: ein 
Glück nennen, dafs die Sündfluth der Photographie über fie hereingebrochen ift, 
um wenigfl:ens den Markt des Continentes von diefer Waare zu räubern! 

M That9z-llg. 
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